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Das verlorene 
Einkaufs- 
paradies 
Aufstieg und 
Niedergang 
des CityCenter 
Ein Pressespiegel.  
Die „Neue Mitte“ ist keine Neu-Inszenierung,  
sondern nur die Wiederaufnahme des Schauspiels „City-Center“. 
Eine Dokumentation der Besseren Mitte Fürth.



 	 Fürth braucht einen Einkaufs- 
magneten für Stadt und Umland:  
Die Planungsphase des City-Centers

1970	 Ende Dezember erwirbt die Stadt Fürth mit dem „Geismann-Areal“ 
Schickedanz-Grundbesitz für 5 Mio. DM. (FN 29. 12. 1970)

1977 	Frühjahr: Stadtentwicklungsreferent und Bürgermeister Heinrich Stranka 
berichtet vor kleinem Kreis von Handelseinrichtungen, die auf dem 
Geismann-Areal angesiedelt werden sollen. Kein Vollkaufhaus, kein zen-
traler Verbrauchermarkt, keine basarähnlichen Einrichtungen. „Es gehe 
bei dem geplanten Vorhaben aber um eine Einrichtung, die geeignet sei, 
neue Käuferschichten nach Fürth zu bringen.“ Ziel: Mehr Attraktivität und 
Zentralität in der Fürther Innenstadt. (FN 2. 5. 1977) 

1978 	September: Attraktivität des Warenangebots im Innenstadtbereich soll 
mit neuem Einkaufszentrum wesentlich ansteigen. Die Stadt Fürth ver-
spricht:

FN 14. 9. 1978

Bürgermeister Stranka stellt sich der Diskussion zu den Themen „U-Bahn-
Bau und Kaufkraftabfluss nach Nürnberg“, „Städtebauliches Konzept und 
Architektur“ „Integrierte Parkplätze“ sowie „Forderungen des Denkmal-
schutzes“ im Stadtrat. Hier sein Konzept:

FN 15. 9. 1978

Der Leser dieser Dokumentation von Dipl. Kfm. Gert Kuntermann und Dr. 
Michael Müller möge sich sein Urteil bilden und die Koordinaten seiner 
Stellung als Bürger dieser Stadt selbst bestimmen. Datengrundlage sind 
hauptsächlich Artikel der Fürther Nachrichten (FN) zum City-Center 
aus dem Zeitraum 1970 bis heute (Stadtarchiv Fürth: Zeitgeschichtliche 
Sammlung).
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1979 	Dezember: „Hinter den Kulissen“ ist im Laufe des Jahres 1979 geplant 
und verhandelt worden; dann heißt es im Dezember:

FN 11. 12. 1979

1980	 werden die Bewerber um das Projekt seitens der Stadt gesichtet und 
eingeschränkt. Das Angebot von neuem Wohnraum gewinnt Bedeutung. 
Geismann-Saal und Denkmalschutz kommen erneut in die Diskussion. 

1981	 Februar: Nachdem bereits die Gebäude 16, 18 und 22 (Front der Geis-
mann-Brauerei) dem Neubauplan geopfert wurden, heißt es nun:

FN 2. 2. 1981

	

Fazit: Die Bebauung wird ohne die „Fessel des Denkmalschutzes“ entste-
hen; die Erhaltung der Gebäude Bäumenstraße 24 und 26 wurde gestri-
chen. (FN 2. 2. 1981)

	 Februar: Der Stadtrat befindet: Es fehlen Geschäfte mit Luxusgütern, 
Hotel und Restaurant für den gehobenen Bedarf und ein großes Parkhaus; 
die Fußgängerzone soll erweitert werden. All das werden wir der Stadt 
und ihren Bürgern künftig bieten. Das Geismann-Areal wird zum Tribut an 
die Zukunft.

	

April: Mit dem Denkmalschutzamt München wird die Führung des Lie-
ferverkehrs erörtert. Das Amt möchte die Wohnnutzung des Ensembles 
schützen; es unterliegt. Das gleiche Schicksal erleiden die Altstadtfreun-
de mit ihren Vorschlägen. (FN 7. 4. 1981)

Oktober: Die Pläne für das neue Einkaufscenter sind mängelbehaftet. Die 
Regierung von Mittelfranken „erzwingt“ einen Neubeschluss des Bebau-
ungsplanes Nr. 318 wegen zahlreicher Auflagen. (FN 1. 10. 1981)

1982	 Frühjahr: Der Baukunstbeirat der Stadt (BKB) „ringt“ um Vordächer, 
Trauf- und Dachflächen und andere Gestaltungselemente des Projektes. 
Allen Beteiligten liegt die Schönheit des Einkaufscenter „am Herzen“. (FN 
22. 5. 1982)

Sommer: Die Rahmendaten des City-Centers stehen: 26.300 qm Ver-
kaufsfläche, 6.200 qm Büro-und Praxisflächen, 7.300 qm Wohnflächen, 520 
Parkplätze; Baukosten: 110 Mio. DM. Um zwei „Magneten“ gruppiert sich 
das Geschäftszentrum: ein C&A-Bekleidungshaus und ein Attracta-Selbst-
bedienungswarenhaus. Bauträger wird die Bayern Immobilien Treuhand 
(BIT), ausgewählt und bestimmt von der Stadt; ein renommierter, zuver-
lässiger Partner, wie die Stadt der Öffentlichkeit versichert. Bundesweit 
betreut BIT 3.000 Bauherren mit 1 Mrd. DM Bauvolumen. Von nun an liegt 
die Zukunft des City-Centers in der Hand der BIT: Finanzierung, Auftrags-
vergaben, Bauüberwachung usf. und später auch (zumindest zeitweise) 
der Betrieb des City-Centers. BIT finanziert das Projekt als Bauherrenmo-
dell. Hervorzuheben: C&A ist mit 3.500 qm Verkaufsfläche eigenständiger 
Investor, der als Eigentümer unabhängig von der BIT agiert. Kluge Kauf-
leute sind da am Werk, „die an das Ende des Tages denken“. 

	 Die Bauphase:  
Euphorie und Ernüchterung

	 Oktober: Grundsteinlegung

1983 	Herbst: Für 120 Geschäfte liegen 280 Bewerbungen vor, aus der Region, 
aus Hessen und Baden-Württemberg. Nur rund 10% der Bewerber sind 
Fürther Einzelhändler. (FN 4. 11. 1983)

1984 	Frühjahr: Die Mietpreise werden öffentlich: 25 bis 60 DM je qm, gestaffelt 
nach Lage, Branche und Größe; zusätzlich rund 10 DM Nebenkosten je 
qm. Interesse zeigen Unternehmen aus dem Großraum (aus dem Lang-
wasserbereich) und Filialketten. Der Fürther Einzelhandel hält sich zurück. 
Erwartete Baukosten jetzt 120 Mio. DM. (FN 4. 11. 1983 und 2. 3. 1984) 

September: Das 150-Mio.-DM-Projekt feiert Richtfest.

1985	 Januar: Personalwechsel sorgt für Abwechslung: Der dritte City-Manager 
ist am Werk. BIT sucht für guten Branchenmix im City-Center Fach-
geschäfte für Damen- und Herrenkleidung, Lederwaren und diverse 
Boutiquen. Im Basement sollen Geschäfte des täglichen Bedarfs ange-
siedelt werden, vom Bäcker bis zum Blumenladen. Von „Luxus“ ist keine 
Rede mehr; deren Befürworter haben sich „von der Bühne“ verabschiedet. 
BIT setzt jetzt auf Zahlungsfähigkeit und Solidität.

Beim Fürther Einzelhandel gehen Sorgen um. Hans-Jürgen Haken vom 
Fürther Einzelhandelsverband meldet Zweifel am „Erfolgsmodell City-
Center“ an: 
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FN 16. 1. 1985

Und weiter 

City-Center-Manager Held setzt dagegen und will Kaufkraft zurückge-
winnen; doch niemand erläutert, wann und warum solche verloren gegan-
gen ist? Seine Überzeugung: „Der Einzelhandel hat jahrelang einfach ge-
schlafen.“ Kein schmückendes Urteil über seine Kollegen. (FN 14. 8. 1985)

19. September: Eröffnung des City-Centers, allerdings neun Läden mit 
1.400 qm noch nicht besetzt (knapp 6%). Und eine Umfrage der FN zeigt, 
dass Einzelhändler, die bislang bereits zentral vertreten sind und jetzt 
im Center ein zweites Geschäft eröffnet haben, die schlechter laufende 
Filiale auf jeden Fall opfern werden. 

Zum Arbeitsmarkt: Nur 20 Stellen des City-Centers werden beim Arbeits-
amt nachgefragt. Das Reservoir arbeitsloser Verkäuferinnen, Einzelhan-
delskaufleute usf. umfasst 500 Personen. Zu den Arbeitsplätzen im neuen 
Center kommentiert Adalbert Scherer vom Arbeitsamt Nürnberg: „Selbst 
wenn diese Stellen alle mit arbeitslos gemeldeten Kräften besetzt wür-
den, bedeutet das noch längst nicht ein Ende der Massenarbeitslosigkeit 
in Stadt und Landkreis Fürth.“ (FN 21. 8. 1985) 

Oktober: Der von der Stadt ausgewählte Bauträger BIT gerät in „schwere 
See“. Die Wirtschaftlichkeitsrechnungen, die seinen Finanziers, den Bau-
herren, vorgelegt wurden, seien „getürkt“, die Prospektangaben „Talmi“.
(Spiegel 7. 10. 1985 und FN 19. 10. 1985)

Dezember: Auch im City-Center selbst gibt es Verwerfungen: Der mit der 
BIT wirtschaftlich verknüpfte „Fachmarktprofi“ (ein Luxusgüter-Anbieter?), 
einer der größten Läden im Center, geht in Konkurs. (FN 30. 12. 1985)

1986	 Januar: Weitere Konkurse stehen im Raum: Die BIT-Partner-Firma 
Bavaria-Bau, Hauptmieterin im City-Center, steht vor der Insolvenz. Stadt-
verwaltung und Mieter distanzieren sich (FN 18. 1. 86):

FN 22. 2.1986

	

	 Die Pleite des Bauträgers

Der größte deutsche Anbieter von Gewerbeimmobilien und Bauträger des 
Fürther City-Centers, die BIT, wackelte schon Monate vor der Eröffnung 
des Fürther Konsumtempels. In einem Fernsehbericht wirft man dem 
Hauptgeschäftsführer Zembsch die Täuschung von Anlegern vor. Dies 
ist der Auslöser für eine Kettenreaktion. Zuerst mussten mehrere zur 
Zembsch-Gruppe gehörende Firmen Konkurs anmelden, weil sie sich 
finanziell übernommen hatten und neue Anleger nicht mehr zu ködern wa-
ren. Schließlich meldete die BIT selbst die Liquidation an. Die Stadt Fürth 
stand vor einem Scherbenhaufen. Nie hätte man geglaubt, dass dieser 
zuverlässige Partner stürzen könnte!

FN 3. 5. 1986

Rund 350 Kapitalanleger aus ganz Deutschland waren schockiert.  
Der an der Königstraße gelegene Teil des City-Centers war noch längst  
nicht fertiggestellt und den Anlegern wurden von der BIT monatlich  
700. 000,– DM Mieteinnahmen garantiert. Tatsächlich gingen monatlich 
aber nur 450.000,– DM an Mieten ein. Die Anleger dieses Bauherren-Mo-
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dells schlossen sich ziemlich schnell zu einer „Notgemeinschaft“ zusam-
men. Sie entschieden sich unter der Federführung der „Revision und Treu-
hand GmbH“ (RTN) mit Dr. G. Pabst für die Restfertigstellung und bildeten 
einen Mietenpool, um die eingegangenen Mieten zu verteilen. Auch die 
Sparkassen Nürnberg und Fürth beteiligten sich an der Rettungsaktion.

FN 16. 5. 1986

FN 16. 5. 1986

War das Fürther Prunkstück nun gerettet? Die Fürther Stadtsparkasse 
erwarb umfangreiche, noch nicht fertiggestellte Teile des Fürther City-
Centers als Eigentümer. Nach Angaben in der Presse soll der Gesellschaf-
ter der maroden BIT und ehemalige Arbeitsrichter Dr. G. Zembsch bei der 
„Abwicklung“ des Projekts viel Privatvermögen verloren haben. In dieser 
Branche hat man in kurzer Zeit offensichtlich gut verdient! Die Fertigstel-
lung des Centers rückte jetzt ein Stück näher. Ende gut, alles gut?

AZ 19. 6. 1986

FN 21. 6. 1986

	
	 Das Management

In den wenigen Monaten seines Bestehens hatte das Fürther Einkaufs-
paradies schon mächtig für Schlagzeilen gesorgt. Seit der BIT-Insolvenz 
kümmerte sich die RTN um die Interessen der Kapitalanleger. Zuvor hatte 
RTN als Treuhand-Gesellschaft im verflochtenen Konglomerat der BIT 
diese mit Gutachten für das Bauherrnmodell versorgt. 

Für das dahinschlingernde, erst zu 75% fertige City-Center Fürth benötigte 
man möglichst schnell ein professionelles Management. In den ersten 
Monaten seit der Eröffnung fehlten Fachleute für diese Aufgabe. RTN 
streckte ihre Fühler zur ECE Projektmanagement in Hamburg (Errichter 
und Betreiber von Einkaufszentren) aus. Die ECE-Leute galten in der Bran-
che als hochkarätige Experten. Nach eingehender Prüfung der Unterlagen 
sagten die Hanseaten ab. Fürth stand nach fast einem Jahr seit Inbetrieb-
nahme weiter ohne Center-Leitung da.

FN 11. 10. 1986

Nach fast einem Jahr hatte man noch immer kein Management gefunden, 
aber Eigentümer (Kapitalanleger) und Mieter waren enger zusammenge-
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rückt. Der zweite Bauabschnitt sah unter der Regie der Stadtsparkasse 
Fürth (jetzt Eigentümer des Rohbaus zur Königstraße) seiner Vollendung 
entgegen. 

FN 19. 9. 1986

Die Mieter klagten über zu geringe Werbemaßnahmen und fehlendes 
professionelles Management, die Eigentümer hingegen über keine oder 
nur geringe Kapitalerträge. Die Situation verschärfte sich, als bekannt 
wurde, dass sich die RTN aus Fürth zurückziehen würde. Ergebnis: Die 
Eigentümer entschieden, durch Gründung einer Verwaltungsgesellschaft 
das City-Center künftig selbst zu betreiben.

FN 14. 11. 1986

Für genug Arbeit eines eigenen Managements war gesorgt: Imagewer-
bung für das City-Center, Erreichung eines optimalen Branchenmix, 
Vermietung von Leerständen. Die gegründete City-Center-Management 
GmbH (CCM) mit Geschäftsführer Walter Gansbiller an der Spitze hatte 
seit Jahresbeginn 1987 das Heft in die Hand. 

FN 14. 11. 1986

	

	 Das geschäftliche Umfeld  
des City-Centers
Immer mehr Filialen von Verkaufsketten im Center ersetzen herkömmli-
che Fachgeschäfte in der Innenstadt Fürths. Die im Zusammenhang mit 

dem City-Center erwarteten zusätzlichen Kundenströme erweisen sich als 
sehr „übersichtlich“. In den folgenden Jahren schließen wegen fehlender 
Nachfrage immer mehr alteingeführte Fürther Fachgeschäfte. In deren 
Geschäftsräume ziehen jetzt auch ausländische Mitbürger mit südländi-
schen bzw. orientalisch anmutenden Sortimenten. Die bisherige Fürther 
Fußgängerzone verliert deutlich an Attraktivität.

1987
Fürth aktuell 
13. 2. 1987

1988	 Im August 1988 schreckte eine Pressemeldung das Management des City-
Centers auf: Die Stuttgarter Firma Nanz plante ein neues Einkaufszentrum 
(heute Marktkauf) nahe dem City-Center. Die vom Management befürch-
tete Verlagerung der Kaufkraft bestätigte sich über die Jahre. Der größte 
Verlierer im City-Center war dabei SB-Supermarkt Meister. 

FN 13. 8. 1988

Umfangreicher Lieferverkehr und nächtlich laufende Kühlaggregate 
nervten die Anwohner von Anfang an. Im Juli 1996 wehrten sich die Be-
wohner der Nachbarschaft mit einer Unterschriftsliste gegen die Belästi-
gungen. Erfolglos sprach man mit den Verantwortlichen des Meister-
Marktes. Ein Nachtfahrverbot war behördlich nicht durchsetzbar. Somit 
waren Dauerkonflikte mit den Anwohnern programmiert.

1996
FN 6. 7. 1996
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	 City-Center-Entwicklungen im 
Zeitverlauf

In das Einkaufserlebnis unter gläsernen Dächern wurden über 150 Mio. 
DM investiert. Über eine Million Menschen aus der Metropolregion galten 
als sicheres Käuferpotenzial. Von „Luxusläden“ über vier Ebenen war 
einst die Rede, tatsächlich aber überwog Gewohntes im Cash-and-Carry-
Stil. Der Branchenmix stimmt bis heute nicht. Als Mieter aufgenommen 
wird, wen Makler aus Provisionsgründen bringen. Hierzu gehören sogar 
Spielsalons und von der Stadt zeitweise genehmigte Diskotheken. 

Fürth aktuell 
13. 2. 1987

Zu den Kuriositäten zählten die Vermietungen an sogenannte „Magneten“ 
oder „Ankermieter“. Dies begann mit dem Lebensmittelgroßmarkt „attrac-
ta“. Als die Umsatzzahlen an Schwindsucht litten, zog die Geschäftsfüh-
rung die Notbremse. Das Zauberwort hieß nun „Meister“ (Metro-Gruppe) 
als Nachfolger. „Meister“ (ab 26. Mai 1987) galt als großer „Hoffnungs-
träger“. Doch nach einigen Jahren konnten die Besucher dann „Real“ an 
den Eingangstüren des zweistöckigen, 7000 qm großen Supermarktes 
lesen. Nach dessen Wegzug wurden Teilflächen kleinräumig aufgeteilt und 
vermietet. Wieder ging ein Stück Attraktivität verloren. Keiner der großen 
Mieter konnte seine Umsatzziele je realisieren. 

Was tun, um den Leerstand abzubauen? Hilfestellung gibt 1987 OB Uwe 
Lichtenberg, der damals das Amt des Verwaltungsratsvorsitzenden der 
Stadtsparkasse bekleidete. In den brachliegenden Bauabschnitt an der 
Königstraße zieht daher im Januar 1988 das Wirtschaftsreferat der Stadt 
ein. Im Erdgeschoß eröffnet die Stadtsparkasse eine weitere ihrer Filialen 
und im Basement des Hauptkomplexes lässt sich die damalige Hypo-Bank 
nieder – allerdings nur für kurze Dauer. Insgesamt verspricht man sich 
von diesen Maßnahmen eine deutliche Belebung der Kundenfrequenz im 
City-Center.  

Immer war die Stadt als Mitglied des Verwaltungsrates der CCM präsent; 
Wirtschaftsreferent Dr. Peter Iblher, OB Wilhelm Wenning und heute Wirt-
schaftsreferent Horst Müller begleiten die Geschäfte des City-Centers.

Letztlich waren es jedoch Notmaßnahmen, um nicht auf dem Leerstand 
sitzen zu bleiben. 

FN 7. 4. 1987

Ab Januar 1992 kann man an Sonn- und Feiertagen nicht mehr durch das 
City-Center bummeln. Die Anzahl der Sonntags-Spaziergänger im Cen-
ter wurde immer kleiner, die der Vandalen dagegen immer größer. Das 
Centermanagement konnte die Schmierereien und Sachbeschädigungen 
im Interesse ihrer Mieter nicht länger mehr hinnehmen. Damit waren 
Besucher zeitweise ausgesperrt worden.

FN 30. 12. 1992

Was von Denkmalschützern als große Tat angesehen wurde, trieb die Ge-
schäftsleute fast zur Verzweiflung. Das Management bemühte sich über 
Jahre um eine einheitliche Außenwerbung, um Kunden den Zugang zu 
erleichtern. Die Realisierung des Außenwerbekonzeptes scheiterte an bü-
rokratischen Hemmnissen und einem Wust an Vorschriften. Das Fürther 
City-Center, ein Flaggschiff ohne Flagge! Unauffällig sind auch heute noch 
einige Eingänge, z. B. der in der Alexanderstraße, den Ortsfremde kaum 
finden können.

FN 4. 8. 1989
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Zu Jubiläumsjahren des City-Centers sonnte man sich in der Presse mit 
allerhand positiven Schlagworten. Tenor: Ein attraktives Einkaufsparadies 
im Herzen der Stadt! Tatsächlich war aber seit Inbetriebnahme ein zuerst 
langsames, über die beiden Jahrzehnte immer schnelleres „Kommen und 
Gehen“ von Geschäften zu beobachten. Die im Dezember 1998 eröffnete 
U-Bahn-Station „Rathaus“ brachte kaum zusätzliche Belebung. Im Gegen-
teil: Winkel, hinter denen sich eine gähnende Leere auftut, sind weiterhin 
auf dem Vormarsch. Nachstehend wohlklingende Presseauszüge zum 
fünfjährigen bzw. zehnjährigen Bestehen des City-Centers:

FN 18. 7. 1990

Wo sind sie nur geblieben? Bekannte Fachgeschäfte wie Schuh-Mengin, 
Deichmann, Foto-Stargalla, Nicolas Scholz, Palmers, Haken Creati-
ves, Bertelsmann Club, Buchhandlung Fahrer, Foto Porst, Lederwaren 
Scherneck, Fiedler IN hofften auf Umsatz, doch die Kassen blieben leer. 

	

FN 25. 4. 1996
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	 Wiederholt sich Geschichte?

Derzeit wird heftig über eine attraktive Einkaufsstadt Fürth im sensiblen 
Innenstadtbereich diskutiert. Der Werdegang des City-Centers zeigt auf: 
Wie damals 

•	 erwartet einer der größten Investoren für den Bau von Einkaufszentren 
von der Stadt den Zuschlag als Bauträger

•	 erscheint die geplante Verkaufsfläche von etwa 25 000 qm 
überdimensioniert

•	 bestehen zu Schätzungen von Kaufkraft und Chancen für den 
bestehenden Einzelhandel große Zweifel

•	 bilden Bauträger, Finanzier und Betreiber eine wirtschaftliche Einheit

•	 stellt die Stadt große Grundstücksflächen zur Verfügung

•	 ist von einem Angebot des gehobenen Bedarfs und Luxusläden die 
Rede

•	 geht man mit den Belangen des Denkmalschutzes und dem Erhalt des 
Stadtbildes großzügig um

•	 sind nachbarschaftliche Konflikte beim Anlieferverkehr 
vorprogrammiert

•	 wird ein großer Innenstadtbereich privatisiert, d.h. der Öffentlichkeit 
entzogen

	

	 Die Verfasser dieser Dokumentation sind weder Gegner des Projekts, 
noch Bedenkenträger oder gar Besserwisser. Sie treten für eine 
attraktive Einkaufsstadt Fürth ein. Aufgrund erster Parallelen bei der 
Projektentwicklung und -planung „Neue Mitte“ wollen sie auf mögliche 
Fehleinschätzungen und hohe Risiken einer Projektrealisierung 
hinweisen.



Wir Fürther Bürger 
fordern eine Stadt-
entwicklung mit Herz, 
Hand und Verstand. 
Unterstützen Sie die 
Bürgerinitiative! 
Wollen auch Sie eine bessere Mitte für Fürth? Engagieren Sie sich, so gut 
Ihnen das möglich ist: Wir können jede Art von Unterstützung gebrauchen. 
Am Besten kommen Sie zu unseren Versammlungen oder arbeiten in einem 
unserer Arbeitskreise mit, aber auch eine Geldspende hilft. 

Unter www.bessere-mitte-fuerth.de können Sie unseren Newsletter abonnie-
ren. Hier finden Sie ständig aktuelle Termine, den umfassenden Pressespiegel, 
eine Chronik der bisherigen Ereignisse, umfangreiche Hintergrundinformatio-
nen und unser Programm in der ausführlichen Fassung. 

Ansprechpartner für Arbeitsgruppen
AG Zukunft: peter.krauss@bessere-mitte-fuerth.de
AG Wirtschaft: dr.michael.mueller@bessere-mitte-fuerth.de
AG Öffentlichkeitsarbeit: anja.dreyer@bessere-mitte-fuerth.de

Spendenkonto:  
Postbank Essen 433 949 435  
(BLZ 360 100 43) 
Kontoinhaberin:  
Susanne Zoller,  
Stichwort: Bessere Mitte Fürth
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